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Die Region Viamala ist ein heterogenes 
Gebilde. Geografisch, weil sie aus vier Ge-
ländekammern – Domleschg-Heinzen-
berg, Schams, Avers und Hinterrhein – mit 
den zwei markanten Schluchten Viamala 
und Rofla als natürliche Abgrenzung be-
steht. Bevölkerungsmässig, weil zwar die 
Region als Ganzes wächst, was mit dem 
Zentrum Thusis, dem übrigen Heinzen-
berg, dem Domleschg und Andeer zu tun 
hat, während der Rest stagniert oder ab-
nimmt; insgesamt bewohnen 14 500 Per-
sonen das Gebiet, 80 Prozent davon im 
Raum Domleschg-Heinzenberg. Wirt-
schaftlich, weil der nördliche Teil – das 
heisst nördlich der Viamala-Schlucht – vie-
le Arbeitsplätze im öffentlichen Bereich wie 
dem Gesundheitswesen, der Bildung, der 
Verwaltung und dem Justizwesen anbietet, 
während im südlichen Teil Landwirtschaft, 
Tourismus und Gewerbe dominieren. Dazu 
komme, so sagt Regionalentwickler Marco 
Lier, dass der Identifikationsgrad der Bevöl-
kerung mit der Region Viamala im Ver-
gleich zu andern, geografisch einheitliche-
ren Regionen wie der Surselva oder dem 
Engadin klein sei. Trotzdem gilt es für die 
Region Viamala wie für alle andern im Kan-
ton, bis Ende Jahr eine neue Standortent-
wicklungsstrategie auszuarbeiten, wohin 
sie sich bis 2030 entwickeln will. Das ist 
eine Vorgabe des Kantons mit der Motiva-
tionsspritze, dass nur Projekte eine Chance 
auf Kantons- und Bundesunterstützung ha-
ben, die mit der Strategie kompatibel sind.
Regionalentwickler Lier, der federführend 
ist bei der Erarbeitung dieser Strategie, hat 
zusammen mit der übergeordneten Behör-
de, der Präsidentenkonferenz, einen nicht 
ganz konventionellen Weg gewählt – einen 
möglichst partizipativen Ansatz. Das nicht 
zuletzt deshalb, um dem heterogenen Cha-
rakter der Region Rechnung zu tragen. Par-
tizipativ heisst, dass die Bevölkerung um-
fassend in die Strategieausarbeitung 
miteinbezogen wird. Das begann im Früh-
ling mit zwei Zukunftsdialogen, einer nörd-
lich der Viamalaschlucht in Scharans, einer 
südlich in Andeer. Für beide Zukunftsdialo-
ge wurden je 35 Personen aus der ganzen 
Region nach dem Zufallsprinzip ausge-
wählt. Die einzigen Vorgaben an die einla-
denden Gemeinden seien gewesen, dass 
das Geschlechterverhältnis und die Alters-
verteilung ausgewogen sein müssen, sagt 
Lier. Bei diesen Zukunftsdialogen ging es 
darum, den Puls bei der Bevölkerung zu 
fühlen.
Die Resultate überraschten Lier teilweise, 
nicht aber eine gewisse Diskrepanz zwi-
schen Norden und Süden: «Es war zu er-
warten, dass hier einige Unterschiede vor-
handen sind.» So sei im Norden das Thema 
Wohnen im Vordergrund gestanden. Pri-
mär in der Gemeinde Domleschg, etwas 
weniger auch in Cazis, Thusis und Teilen 
des Heinzenbergs sei bemängelt worden, 
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Die Entwicklung der Region Viamala gehört zu den Kernaufgaben von Marco Lier.   Bild Andreas Hirsbrunner
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dass es zu wenigWohnraum zu einem be-
zahlbaren Preis gebe. Zudem habe es aus
Domleschg Klagen gegeben, dass die rege
Bautätigkeit die Dorfbilder einzelner
Fraktionen verschandle und dass es zu
viele Zuzüger gebe. Im Süden sei der Tou-
rismus ein viel prominenteres Thema ge-
wesen und damit die Sorge, dass Land-
schaftsbild und Landwirtschaft darunter
leiden könnten. Überrascht hat Lier in
Anbetracht der aktuellen politischen
Grosswetterlage, dass die Energie wenig
Anlass zu Diskussionen gab. Einzig am
Heinzenberg gebe es Ängste, dass allfälli-
ge Windkraftanlagen das Landschaftsbild
verschandeln könnten. Als Stärken seien
in der ganzen Region der naturnahe Tou-
rismus mit dem Naturpark Beverin und
die schönen Dorfbilder hervorgehoben
worden.
Die Ergebnisse der beiden Zukunftsdialo-
ge würden in zwei Regionalforen disku-
tiert und geschärft, so Lier. Das Erste fand
im Mai statt, das Zweite folgt im Septem-
ber. Dabei mitmachen würden 25 unab-
hängige, «helle» Köpfe aus der ganzen
Region mit Erfahrung und guten Ideen,
sagt Lier. Dazu zählten ehemalige Unter-
nehmer, Architektinnen oder Regional-

banker. Nicht dabei seien Politikerinnen
und Politiker, weil die Gemeinden via Prä-
sidentenkonferenz, die im Spätherbst die
fertige Standortentwicklungsstrategie ab-
segnen muss, sowieso in den Prozess in-
volviert seien. Im Juli und August kommt
auch die Bevölkerung zum Zug: Jeder-
mann und jede Frau, ob einheimisch oder
zweitheimisch, können auf der Internet-
Plattform www.regionviamala.ch/regio-
nalentwicklung/mitwirkung die bisher
eingegangenen Ideen kommentieren oder
mit eigenen ergänzen. Lier hofft auf eine
grosse Beteiligung.
Ein Strategieprozess läuft immer Gefahr,
zu einer Ansammlung von Allgemeinplät-
zen mit schönen Hülsen zu werden, die
niemandem wehtun. Lier sagte bereits
früher gegenüber dem «Pöschtli», dass er
das nicht wolle, sondern konkrete Ziele,
die Diskussionen auslösten. Wie soll man
sich das vorstellen? Lier macht ein Bei-
spiel: «In Cazis und Thusis gibt es drei
grössere, freie Gewerbeflächen. Ich fände
es cool, wenn man in der Strategie fest-
hält, dass man dort gezielt mittelgrosse,
innovative Firmen aus dem Energiebe-
reich ansiedeln will. Aber ich sollte dem
Prozess nicht vorgreifen.»

Das weitere Vorgehen sieht so aus: Die
Uni St. Gallen, die Lier organisatorisch
und administrativ unterstützt, wird die
Bevölkerungseingaben vom Sommer bün-
deln und analysieren und in geraffter
Form dem Regionalforum unterbreiten.
Aus dessen nochmaligen Diskussionen
destillieren dann Lier und die Uni St. Gal-
len einen Strategie-Entwurf heraus, der
im November der Präsidentenkonferenz,
an der alle 19 Gemeinden aus der Region
Viamala vertreten sind, vorgelegt wird.
Auf eine entsprechende Frage sagt Lier,
dass der ganze Strategieprozess ohne sei-
ne Arbeitszeit – der Prozess füllt zusam-
men mit dem Jubiläum der Commercial-
strasse Liers Pensum im ersten Halbjahr
zu einem grossen Teil aus – «mehrere
10000 Franken» koste.Ab nächstem Jahr
soll dann das Regionalforum als ständige
Begleitgruppe, das sich zweimal jährlich
trifft, die Umsetzung und Fortführung der
Strategie begleiten. Denn die fertige
Standortentwicklungsstrategie ist nicht in
Stein gemeisselt, sondern kann angepasst
werden, wenn zum Beispiel ein Investor
mit einem spannenden Projekt an die
Türe klopft, das man nicht auf dem Radar
hatte.

kapo. VergangeneWoche ist am Mittwoch-
mittag auf der Autostrasse A13 im Tunnel
Crapteig eine Automobilistin auf ein vor
ihr verlangsamendes Auto aufgefahren.
Die Frau wurde dabei verletzt. Ein 19-jäh-
riger Schweizer fuhr am Mittwoch kurz
nach 12 Uhr in Begleitung eines Kollegen
auf der Autostrasse A13 von Thusis berg-
wärts in RichtungAndeer. ImTunnel Crap-
teig fiel die Leistung seines Autos stark ab,
worauf es verlangsamte und er den Pan-
nenblinker betätigte. Hinter ihm folgte
eine 82-jährige Deutsche, ebenfalls mit
einer Mitfahrerin, in ihrem Auto. Diese
nahm die Situation zu spät wahr und kol-
lidierte in das Heck des zwischenzeitlich
beinahe zum Stillstand gekommenen
Autos vor ihr. Bei dieser Kollision zog sich
die Autolenkerin eine Handverletzung zu.
Ein Team der Rettung Mittelbünden ver-
sorgte die Frau medizinisch und transpor-
tierte sie ins Spital nach Thusis, wo sie am
selben Nachmittag operiert wurde. Die
beiden total beschädigten Autos wurden
aufgeladen und abtransportiert. Während
der Arbeiten auf der Unfallstelle führte die
Kantonspolizei Graubünden den Verkehr
einspurig an der Unfallstelle vorbei.

RONGELLEN: AUFFAHRKOLLISION

Die nach der Auffahrkollision total beschädigten Autos. Polizeibild


